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Ort und 1mM Geist des Gläubigen, der ıh verwendet,
hat, entstellen. Damıt Üındern WIr nıcht TAT: den ınn

Cornelis Rıjk des Textes, sondern stoßen WIr auch andere Menschen
VOT den Kopf Man kann eınen ext nıcht lösen A4USDıi1e jüdısch-christlichen seınem gesellschatftlıchen, kulturellen und relıg1ösen
Rahmen, A4US der Überlieferung, iın der gelebt undBeziehungen un die
gedeutet wiırd, und A US der Inspiration seınes Autors

Verwendung heiliger Bücher (seiner Autoren). Damıt 1194  s eınen heiligen ext eıner
bestimmten Religion 1m Kult anderer Relig10nen VGTI-anderer Religionen 1mM wenden kann, mussen eshalb ZEWI1SSE Bedingungen

christlichen ult ertüllt se1in ; INa  - mu{fß den Hintergrund dieser Texte
richtig kennen und den Sınn, den der ext ın seıner e1-
N  Nn Tradıtion hat, respektieren.” Ferner sınd die
Grundhaltung und dıe Grundbegrifte anderer Relig10-
N  - gründlıch studıeren, herauszubekommen,ach den Autsätzen über dıe Beziehungen zwıischen

den Juden und den Christen und über die Stellung der ob dıe Gläubigen verschiedener Relıgionen eıne gC-
Bıbel 1mM jüdischen Leben und ult mochte ıch einıge melınsame Grundlage haben; sıch die oleichen oder
Überlegungen arüber anstellen, welchen Beiträg dıe Ühnlıche Fragen stellen und die gleiche Wellenlänge
jüdısch-christlıchen Beziehungen DU Lösung der haben In der Praxıs kann das Vorgehen den umggC-
Frage eısten können, ob und w 1€e dıe heiligen Buücher ehrten Weg einschlagen 1L1all begıinnt vielleicht Texte
anderer Relig1onen 1ın der christlichen Liturgıie VCTI- anderer Religionen verwenden, weıl 1114l fühlt, da{ß
wenden sınd Von den modernen Massenmedien und S$1e die eigenen relıg1ösen Überzeugungen Z Aus-

Reisemöglichkeiten SOWI1e VO einem tiefen Suchen druck bringen, und entdeckt dabe1 ıne mehr der
nach Gott gefördert, nehmen die Kontakte zwıschen nıger gemeınsame Glaubensbasıs. [ )as richtige Ver-
verschiedenen Religionen auf weltweıter Ebene rasch ständnıs VO Texten als Aufßerungen der Überzeugun-

In diıesem Zusammenhang 1St dıe Frage, die sıch sCH und des Lebens VO Menschen erfolgt enn uch
dıeses «Concılıum»-Heftt tellt, ganz Platz Sı1e 1St 1mM allgemeınen auf diesem Weg Dı1e beıden vorherge-
auch dringlich, denn geht dabe1 nıcht blo{ß Texte henden Autsätze zeıgten den dauernden, wesentlichen
und Bücher, sondern Außerungen tiefster ber- Zusammenhang 7zwıischen dem Christentum und dem
ZCUSZUNGSCNM. Letztlich betrittt NSCTC Frage dıe Z7W1- Judentum auf SOWI1e die Folgen, dıe sıch AUS dem Um-

stand, da{fß dıe Kıirche iın der jüdıschen Tradıtion gebo-schenmenschlichen Beziehungen und dıe Weıse, W 1€e
dıe Menschen ıhren Glauben außern. TE 1St, ergeben MacLeod); S1e wıesen darauf hın,

Eben deshalb, weıl diese Texte MmMI1t der MenscC  ıchen da{fß dıe heiligen Schritten der Bıbel 4 UsSs dem jüdıschen
Leben und Kult nıcht wegzudenken sınd Segre).Wırkliıchkeit zusammenhängen, 1St dıe Frage nach der

Verwendung heılıger Bücher anderer Relıgionen 1ın der In diesem kurzen Autsatz möchte ıch dıe Folgerun-
christlichen Liturgıie eın heıkles Problem Eın ext alßt gCch zıehen, die sıch A4US den beiden vorhergehenden
sıch leicht 4UusS seınem Zusammenhang reißen: 11a Artıkeln tür MSCTE Frage nach der Verwendung nıcht-

christlicher heiliger Bücher 1n der christlichen Lıtera-kann den Sınn, den der ext seınem ursprünglıchen
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LUr ergeben. Aus den Erfahrungen, die WIr iın den sıch Berutung Abrahams wırd dıe unıversale Perspektive
langsam anbahnenden Beziehungen zwıschen dem Ju- angedeutet : « Du wırst allen Famılien autf Erden Z
dentum und dem Christentum machen, schlie(ße iıch, Segen sSe1N» oder «Durch dich sollen alle Geschlechter
daß WIr einzelne Dımensionen des bıblıschen ]au- der Erde Segen erlangen» (Gen 8225 Dieser Glaube
bens zurückgewınnen können, dıe fur die ın diesem die einz1g dastehende und einziıgartıge Rolle Israels e1-
«Concıl1ıum»-Heft behandelte Frage bedeutsam seın nerseıts und die Verantwortung für das eıl aller ande-
üurtften. Sıe betreffen VOT allem die Beziehungen ZW1- rerseıts bringen in dıe Geschichte Israels und der
schen Israel und den anderen Religionen und zwıschen Menschheıit iıne notwendiıge Spannung. Diese Span-
der Kirche und dem Judentum. Wenn WIr S1Ee ber 1ın NUNSs alst Israel In ıne doppelte Getahr geraten. Es
eınem Kontakt mıt dem Judentum besehen, SC- kann engstirn1g und nationalıstisch werden und seıne
wahren WIr VO einıge Grundelemente, dıe für unıversale Sendung iın eıner sıch selbst kreisenden
UNsSseTC Beziehungen den nichtchristlichen Relig10- Auffassung des Auserwähltseins VELSCSSCHL, der
NCn und ihren heiligen Büchern gelten. kann seıne Eınzıigartigkeit und seıne eıgenartıge Rolle

Wenn eın Christ seıne Ansıcht über andere Relig10- 1n der Geschichte der Menschheıit übersehen der VCI-

nen genauer bestimmen oder seıne Eınstellung DCSSCH. In den Schritten der Bıbel lassen sıch leicht Be1i-
anderen Lıturgien und anderen heiligen Büchern spiele für beıde Getahren tinden. Die Predigt der P_ro-
gründlıcher überlegen sucht, mu{fß 1eSs VO pheten 1sSt Israel ebentalls behilflich, se1ın Denken
seiner eıgenen Überlieferung her tun I)arum ISt berichtigen und die schwierige 5Spannung zwıschen
wohl richtig, da{ß WIr uns zunächst das Grunddoku- Partikularısmus und Uniıiversalısmus 1m Leben 4US-

ment des christlichen Glaubens und Lebens ansehen, und durchzuhalten.
namlıch die Bıbel In der Schrift tinden WIr den Aus- Andererseıits wırd dıe Erwählung Israels VO der üb-
druck der mafsgebenden Erfahrung, dıe Israel und dıe rıgen Menschheit oft abgelehnt oder mıfßverstanden.
Kırche MIt Gott gemacht haben Hıer stofßen WIr Sıe wırd dann Israe] als anma{fßendes Überlegenheitsge-
zwangsläufig auf das Verhiältnis zwıschen dem Juden- fühl ausgelegt und als eın stolzer Angrıiff autf dıe
LU und dem Christentum. An dieser Stelle moöchte ıch menschliche Gleichheit zurückgewiesen. Deshalb hat
betonen, da{f Juden und Christen 1mM Grunde 4a UuS der Israe] ott leıdennseınes Unvermögens, seıner
gleichen bıblischen Überlieferung leben, die auch ıhre Sendung lauter nachzuleben, und der Verken-
Haltung anderen Relıgionen und Lıturgien be- HUNng VO seıten der anderen Natıonen. och ın ıhrem
stimmt. Dabe1 können WIr 1ne autschlufßreiche eob- biıblischen Glauben sınd dıe Juden-und MIt ihnen dıe
achtung machen : Wenn Christen ıhre Beziehungen Christen, dıe ın der jüdıschen Überlieferung VErWUFrr-
Z.U Jjüdıschen Volk klären suchen, werden S1€e zelt sind-gezwungen, dıe einzıgartıge Rolle
willkürlich veranlafst, ıhre Beziehungen anderen ylauben, dıe Israe] Z Heıl der SAMNZEIN Menschheit
Religi0nen und Völkern prüten (vgl Z D, W AdsS zutällt. Als Chriısten sınd WIr überdies des Glaubens,
während des weıten Vatıkanums geschah), und WeEeNN da{fß der Jude Jesus VO. Nazareth den und (sottes mıt
S1e sıch ernsthaft miıt ıhren Beziehungen anderen seınem Volk ertüllt und damıt den Anbruch der mess1-
Religionen befassen, haben S1C die Bande, die S1e MIt ianıschen Zeıten herbeigeführt hat und da{ß (zott der
dem Jüdıschen Volk verbinden, esehen. Dıies hängt Vater ıhm dıe unbegrenzte Fülle des Lebens gegeben
zweıtellos mıt der biblischen Auffassung über das Heıl hat Es 1St wichtıig, hiıer ZUuU betonen, da{ßs diese Erwäh-
Israels und der anderen Natıonen lung VO den utoren des Neuen Testaments 1ın der

In den Schriften des Alten Testaments bringt Israel Perspektive der Beziehungen zwıschen den Juden und
seınen Glauben ZuU Ausdruck, VO (sott Abrahams, den Heıdenvölkern vesehen wurde. Der Text, der
Isaaks und Jakobs erwählt, das auserwählte Volk beredtesten davon spricht, 1St natuürlich Kapıtel des
se1n. Doch diese Erwählung wırd VO Antang bıs Ende Epheserbrietes, die Christiı darın erblickt
nıcht als Privileg, sondern als besondere Verantwor- wırd, da{fß dıe Versöhnung zwıschen Juden und He1-
tlll'lg gegenüber anderen angesehen. Israel mu{ den den herbeigeführt, die Scheidewand der Feindschaft
Namen des Herrn preısen, mMu den Herrn kennen nıedergerissen und beıde ın eiınem Leıb mMı1t Gott In
und ıhm Lreu se1n, damıt alle Natıonen und Völker den Verbindung gebracht hat er Sıtz 1 Leben, der eX1-
Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs anerkennen und stentijelle Hıntergrund dieser Ausdrücke tindet sıch
W 1e AUus einem Munde preıisen. Viele wohlbekannte zweiıtellos 1ın Kapıtel 11 der Apostelgeschichte. Dort
Texte bringen diese ÜberzeugungZ Ausdruck. Be- berichtet Lukas,; W 1E Heıden iın die jüdısch-christlıche
sonders dıe Propheten betonen den unıversalen Aspekt Gemeinde aufgenommen werden, ur1d SaQL, da{fß sS1e
der Sendung Israels und seıner Rolle ın der Heilsge- S4|INnIMEN eınen Leıb bılden. In eben diesem Zeıtpunkt
schichte. och schon Begınn des Berichts über dıe wverden dıe Jünger Jesu «erstmals» Christen ZENANNT.,
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Hıer erührt Lukas siıcherlich eınen wesentlichen Punkt 1STt Nn, da{fß Israel ‚WaT viele Ideen und relı-
Z1ÖSE Auftfassungen mMIıt anderen Völkern teılte, berAspekt des Chrıistseins, nämlich den, daß eın Ele-

ment der Versöhnung 7zwıischen Juden und Heıden Z absoluten monotheistischen Glauben den e1-
bildet. Diese Lehre findet manche Parallelen 1n ande- NCIL, einzıgen (sott Abrahams, Isaaks und Jakobs her-
IC Schriften des Neuen Testaments (Zz Rom 11 Lk nwuchs oder gebracht wurde. In seıner Erfahrung mıt
,  S  9 Gal 2,7-8) und erd 1in vielen Monumenten diesem (5O6f€ nahm Israel ıh als Erlöser und Schöpfter
der christliıchen Kunst herrlich Z Ausdruck 24 nıcht alleın Israels, sondern der Menschheit
bracht (vgl z.B. das Thema Jerusalem-Betlehem ın Es wulfßte und ylaubte, dafß (sott 1ın der SaNZCH Welt
den Mosaıken der römıschen Basılıken). Dieses Be- und 1ın allen Natıonen ZUSCHCH 1St Indem mM1t SOött
wulßtseın, da{fß das Christentum und wesentlich 1m Bunde lebte, lebte Israel gleichzeıtig 1n Verbindung
MIt den Juden und den Heıden 1n Verbindung steht; mıt den Relıgionen der Umwelt und teılte ıne Reihe
oing jedoch 1ın der christlıchen Überlieterung einem ıhrer relıg1ösen Überzeugungen. Auf der anderen Seıite

unterschied sıch 1n ımmer starkerem Ma{ß VO iıhnengroßen Teıl verloren, W asSs eiınerseılts mM1t der Erlahmung
des biblischen Denkens und andererseıts mM 1t der EX1- darın, da{fß die Ideen, die mı1t seınem Glauben
stentiell-eschatologischen Ausrichtung des Lebens Jahwe unvereinbar N, zurückwiıes und dem
sammenhängen dürtte. Heute beginnen WIF, beson- Einflu{fß dieses Glaubens andere Auffassungen Aäuterte.

Damıt hatte der Monotheıismus Israels eınen Einflu{fßers dem Einflufß der biblischen Erneuerung, des
7weıten Vatikanıschen Konzıls USW.,)y diese Dımens10- auf dıe Umwelt.
nen des christlıchen Lebens wıeder entdecken. Sıe Welches W al denn konkret dıe Haltung Israels
mussen sıch zwangsläufig autf NSCIC Sıcht der Bezıe- den anderen Reliıgionen ? Man darf behaupten, da{fß

eıne posıtıve Einstellung Wal, die _treılich mehr 1 -hungen 7zwıischen dem Chrıstentum \ll'ld den anderen
Weltreligionen und 7zwischen der christlichen Lıturgie plizıt als explizit—anerkannte, da{fß Israels (Jott uch in
und den anderen Lıturgien auswiırken. IDIIG konkreten den anderen Völkern Werk E1 Diese Haltung AU-

Folgerungen Uus der Tatsache, da{fß das Chriıstentum 1n erte sıch hauptsächlich darın, dafß Israel manche «A4AU-

der jüdıschen Tradıtion wurzelt, sınd 1m ersten Auft- Rerbiblischen» Werte akzeptierte, (sott als den
Sar dieses Teıls des Heftes SEZOBCNH worden. Schöpfter aller Menschen glaubte und da{fß iınsbesondere

Hıer möchte ıch kurz eıne auf der Bıbel gründende die Propheten annahmen, da{fß dıe Nıchtisraelıten eın
Sıcht der heidnischen relıg1ösen Welt vorlegen.“ richtiges ethisches Gespür hätten. Die gleiche ber-
Selbstverständlich 1St dıe Relıgi0on Israels nıcht 1n e1- ZCUSUNG tindet sıch 1mM Glauben, da{fß alle Menschen
e luttleeren Raum entstanden und uch nıcht e1n- nach dem Biılde (sottes erschatten seıen (Gen 162
tach VO Hımmel getallen, sondern S1Ce Wal aut 111411- [)as Chrıistentum, das das eıl aller Menschen VCT-

cherle1 Weısen und MI1t vielen Klammern mıt dem Re- kündet und sıch den Heidenvölkern verbreıtet,
11210NS- und Kulturraum der semitischen Welt 1m all- ewahrt 1m wesentlichen diese biblischen Erkenntnis-

Deshalb 1St dıiese bıblısche Sıcht des relıg1ösen Phä-gemeınen verbunden. Manche relıg1ösen Überliete-
rungecn und Praktiken und manche sittlichen Grund- OINCI1S In der Welt meıner Meınung nach VO orofßer

Bedeutung für dıe Diskussion darüber, ob «außerbi-Satze Israels bıldeten eınen Teıl eınes mıt anderen Völ:
kern gemeınsamen Erbes Eıne große Zahl biblischer lische» heılige Bücher 1n der jüdıschen der chriıstlı-

chen Liıturgıie verwendt werden dürten und sollen.Erzaählungen, gesellschaftlicher und ethischer Vor-
schritten bezeugen diese Tatsache. Damıt 1sSt dem och bevor WIr dies eingehender erortern, sınd nOC

eın Pdat Bemerkungen z machen.Glauben Israels nıcht se1ıne Einzigartigkeit gC  I  9
ber ze1ıgt, da{ß dıe Relıgion Israels ine geschichtlı- Dıie VO zahlreichen Autoren geäußerte dee eıner

«allgemeınen Reliıgion und Oftfenbarung» oder eınerche Religion 1St miıt ll dem, W aS sıch daraus ergıbt: S1e
hatte und hat wesentlıche Zusammenhänge mM 1t ande- «kosmischen Religion, Offenbarung und Liturgie»,
ren Relıgıionen und wırd diese immer bewahren. Dıes dıe auf eıner biblischen Perspektive eruhen soll,
1sSt enn auch der exıistentielle Grund, weshalb die Er- scheint ın diesem Zusammenhang sehr vie] für sıch
wählung Israels 1ın der Geschichte (zottes MIt der haben Sıe sollte jedoch nıcht 1n allzu vereintachender

Form übernommen werden. er monotheistischeMenschheıt eıne Bedeutung tür das Heıl der Heıiden
haben kann ach dem Glauben der Bıbel besteht Z7W1- Glaube Jahwe bringt ın dıe Religionsgeschichte e1-
schen Israe] und den anderen Weltreligi1onen letztlich NCN Proze{fß hıneın, der WAar eınem gemeınsamen
ıne gemeınsame relıg1ös Basıs. Teilhaben Werten auf gemeınsamer Basıs tührt,

7 weı Punkte sınd U noch weıter klären: dıe aber uch eıner Opposıtion, Lauterung und Ver-

Einzigartigkeıit der Religion Israels und ıhre posıtıve werfung, wodurch der Glaube Jahwe seınen e1Inz1-

Beziehung ıhrer relıg1ö6sen Umwelt. Zum erstien gyartıgen Charakter erhält.
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Zweıtens, wenn WIr Christen über die Beziehungen esteht namlıch sSo W 1€e eıne tiefe gemeınsame Ba-
7zwischen dem Christentum und den anderen Weltreli- S1S. och die praktische Anwendung dieses Prinzıps
os10nen sprechen, wırd Ausgangspunkt dieselbe mMu eıne vanze Reıhe VO  . Bedingungen geknüpft

werden.biblische Sıcht se1ın. Vıele oyrundlıche Forschungsarbei-
ten haben sıch in etzter elt mıiıt dıieser Frage befaßt, W ıe WIr Begınn dieses kurzen Aufsatzes sahen,
und wurden dabe1ı unterschiedliche Ansıchten DEeAU- esteht immer dıe Gefahr, Tlexte A4US ıhrem ontext
Kert. Wır brauchen sS$1e hıer nıcht erwähnen. Doch reißen, den ınn VO Ausdrücken entstellen und
WaS diesen Studien oft auftällt, ISt dies, daß S1e der deshalb dıe Gläubigen, deren Texte WIr benutzen wol-
weıterdauernden Rolle des Glaubens Israels und seıiner len, VOT den Kopf stofßen. Darum 1st ıne der erstien
bıblıschen Perspektive nıcht genügend Rechnung Vorbedingungen dıe, da{fß derext A US der gesellschaft-
tragen scheinen:. Rahner und andere* haben den ıchen, kulturellen und relıg1ösen Überlieferung her-
Begrıff «aMnaOMN  C Christen» gepragt, über den noch A4US$S verstehen ISt, dıe Z Ausdruck bringt, und
viel diskutiert wırd. Ich mochte hier blo{fß betonen, da{fß da{ß der Sınn, den die Anhänger der betretfenden Reli-
MIır der Begriftf «AHN ON YVINCI Christ» oder «implızıter Z10N dem ext geben, voll und SAal2Z respektiert wiırd.
Christ» nıcht behagt und da{fß iıch MIt Schoonenberg Auft den ersten Blıck scheinen manche Texte sıch mMi1t
ein1g gehe, der Jüngst 1n einem tietschürfenden Autsatz UMNSCHET: Glaubensüberlieterung nıcht vereinbaren
sıch diese Sıcht und Benennung VO  =t Nıchtchri- lassen, ” doch kann vielleicht der Fall se1ın, da{f WIr
sten wandte und dann; «Derselbe Gott, der sıch angesichts dieser Sıtuation Verständnıs uUuNSeTCSs

ıIn Chrıistus erkennen o1bt, bietet seın Heıl uch eigenen Glaubens vertieten und HTNMNSCTIGEN Gesıichts-
niıchtchristlichen Religi0onen 5ogar derselbe LOgOs, kreis erweıtern beginnen, den oben SCZOSCNCNHN J4 7=
der In Jesus Mensch geworden 1St, und derselbe Geıst, 1en entsprechend. Um heilıge Texte anderer Relig10-
der sıch autf Jesus nıedergelassen hat, 1St uch darın nen aut ehrliche und richtige Weıse verwenden,

Doch damıt WIr nıcht, Christus> se1 da- MuUu eıne Form VO Gemeinschatt, VO Leben und Er-
selbst auf anonyme der verborgene Weiıse ZUgCHCNH, fahrung bestehen, welche dıe Verschiedenheıiten und
enn WIr meınen MI1t dem Wort <Christus;> den LOg20S, unterschiedlichen Eigenarten voll respektiert. Hıerin
der 1m Menschen Jesus Fleisch geworden ist.» 1 Wır mogen uUu115 1NISECETE Beziehungen ZU) jüdıschen Volk
hen Hıer rühren WIr eınen Grundaspekt der Bezıe- Einsichten verhelten. degre ze1gt 1n se1-
hungen zwıschen dem Christentum und den anderen HG Aufsatz, W 1€ tiet dıe Bıbel M ı1t dem jüdıschen LL e=
Relıgi0nen, der ın der Beziehung zwıschen dem ben und Kult verbunden ISt und S1Ce bestimmt. Gleich-
Christentum und dem Judentum ıne Parallele auf- zeıt1g macht autf den starken ınn für die Famaıulıe, dıe
weıst. Eıne einseılt1ge, übertriebene Christozentrik Gemeinschaft, fur die Wırklichkeit und dıe Schöptung
deutet die iın anderen Religionen vorhandenen Werte autmerksam. IDIG Bıbel 1St 1n der Tat der Ausdruck des
hne weıteres 1ın eınem christlichen Sınn, da{fß Lebens und der geschichtlıchen Erfahrung MI1t Gott
Nıchtchristen «implızıten, Al  n Christen» Und doch behält S1C dıe Oftenheit auf das Heıl aller
werden. Auft die gleiche Weıse werden dıe Texte des hın
Alten Testaments zuweılen ın eınem einse1t1g christo- Wenn WIr hellhörıg waren für dıe jüdısche Wırk-
logischen ınn ausgelegt. Falls WIr die vorhın erwähn- ıchkeıt, würden WIr Christen, dıe das 1n Christus be-
LE, VO Schoonenberg und anderen VERLIGLIENE Me1- reıts gegebene eıl aller verkünden, mehr als bıs anhın
NUung annehmen, dafß Gott durch seın Wort und 1n SEe1- den ınn fu T die Gemeininschaftt und dıe Schöpfung ptle-
HE Ge1lst 1n der Menschheitsgeschichte VO  3 Anfang pCNH, der eın zentraler Aspekt des jüdıschen Lebens

Werk 1St und da{ß dieses seın Wırken 1m Juden 1ISt Dıies lıefße uns ann dıe relıg1öse Wiırklichkeit WI1Ie-
Jesus VO Nazaret, dem Messıas, seinen.Höhepunkt derentdecken, die uns aufgrund des Wıiırkens (zottes ın
erreichte; erhalten WIr wohl eın grundlegenderes und der Menschheitsgeschichte mıt anderen Völkern VCI-

dienlicheres Krıterium tür dıe Frage nach der Verwen- bındet. (Gememnmsames Gebet eıne Lebens- und
dung heiliger Bücher anderer Religionen 1n der christ- Geistesgemeinschaft VOTaUS; dıe Verwendung heiliger
lıchen Liturgie. Texte anderer Religionen ın der chrıistlichen Liturgıie

Wenn Iso CGott 1n der Menschheit eıne tiefe, autere Form VO Gemeininschaftt VOT-

erk ISTt und Wenn dıe heilıgen Bücher der Weltrelı1- A4aUS Die zunehmenden Kontakte zwıschen Völkern,
v10nen auf diese oder 4  jene der auf sehr verschiedene Kulturen und Religionen erleichtern den Zugang
Weıse den Glauben der Völker und dıe Erfahrungen, den heılıgen Büchern der verschiedenen Relıgionen
die S1C mıt Gott machten, ZU Ausdruck bringen, und die Mitteilung und Verbreitung gewlsser relıg1öser
dann erscheıint der Grundsatz, diese heilıgen Bücher In Erfahrungen. IDIG Möglıchkeiten, 1n der christlichen
der eıgenen Liturgıie verwenden, akzeptabel. Dann Lıturgıe heilige Bücher anderer Religionen 11-
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den, nehmen 1n dem albe E als eıne S  Wwir.  1C  e (3@- unseTesS Themas darstellen. Wenn dıe Christen dıe
meıinschaftt auf der Ebene der oben dargelegten bıbli- Texte der hebräischen Biıbel häufiger lesen würden,
schen Erkenntnisse entdeckt und 1Ns Leben umgesCeLZL kämen WIr eınen oroßen Schritt Von der Biıbel
wiırd. Dıes 1St eın Jangwieriger Vorgang, WOZU viel her gesehen steht die Beziehung 7zwıischen den Juden
Studıum, Dıialog und Oftftenheıt raucht und der 1n sSe1- und den Heıdenvölkern ım Mittelpunkt der Heilsge-
C: etzten Verwirklichung eın eschatologisches Er- schichte. Dıie Aussöhnung zwıschen den Juden und

den Heidenvölkern wüuürde eıner tieten Gemeın-e1gN1S, das Hereinbrechen der vollen Gottesherrschaft
se1ın wırd (vgl Zet 377 Kor schaft führen und 1sSt eın zentraler Aspekt des mess1anı-

Schließlich 1ST ıne letzte wichtige Bemerkung schen Reiches. Darum wurde S1C un uch den Ver-
machen: Dıe Beziehung zwiıischen dem ]Judentum und ständniısschlüssel für die Frage bieten, ob und W 1€e he1-
dem Christentum dürtte eınen Testtall tür TSETE lıge Bücher anderer Religionen sıch 1mM christlichen

Kult verwenden lassen.Frage darstellen. Auft der Grundlage des bıblischen
Glaubens esteht zwıschen den Juden und den Chrı- Zusammentassen können WIrN, da{flß die Juden
SsSten iıne tundamentale Gemeinschaft, und dıes WTlr und die Christen 1M Grunde die: gleiche Auffassung
der Grund, weshalb iın der allertrühesten eıt des über nıchtbiblische Religionen haben Das erlaubt Uuns,
Chrıstentums Juden und (Juden-)Christen dıe gle1- ine gemeınsame Basıs samtlıcher Religionen NZU-

hen heiligen Lexte benutzen konnten; WAar wurden nehmen, da (sott ın der m Menschheıitsge-
viele dieser Texte unterschiedlich gedeutet, 1aber ın der schichte wiırkt. Fıne NCUC, posıtıve Beziehung 7Z7W1-
ogleichen biblischen Perspektive. och 1n der langen schen den Juden und den Christen schärft uUunNscICHN

und oft traurigen Geschichte der Beziehungen Z7W1- Blick für den unlöslichen Zusammenhang 7zwischen
schen den Juden und den Christen 1St diese tiefgrün- Bıbel, Leben und Lıiturgıe, für den notwendıgen Ne-
dende Gemeinschatt ZU oroßen Teıl auseınanderge- spekt gegenüber unterschiedlichen Wesensarten und
rochen. Die Substitutionsıidee und die manchmal sehr menschlichen Ertfahrungen und öffnet uns dıe Augen
einselt1g oder tast ausschließlich christologische Deu- für die bedeutsamen menschlıchen, moralischen und
tung der heılıgen Texte der hebräischen Bıbel vertief- geistliıchen Werte, dıe ın vielen relıg1ösen Überliefe-
ten dıe Kluft, und lefßen nıcht den vollen ınn der he1- FuNnsScCH vorhanden sınd. Vor allem der «schöpfterı-
lıgen Texte hervortreten, W 1€e S1e iın der Tradıtion des sche» S anthropologische Zug des jüdischen relıg1ösen
Volkes verstanden wurden und werden, das seınen Lebens könnte unls behilflich se1n, dıe Bande eNTt-
Glauben und seın Leben iın diesen Texten ZU Aus- decken, die uUunNs mMI1t anderen Religionen und iıhren he1-
druck gebracht hat DDer Autsatz VO degre Alst u11l lıgen Büchern verbinden. 7Zu der tatsächlichen Ver-
ersehen, W 4S onkret damıt gemeınt 1St Wıe mır wendung solcher Bücher in der christliıchen Lıturgie
scheınt, könnte die Wiıederherstellung posıtıver Bezıe- raucht selbstverständlich noch sorgfaltıge Vorstu-
hungen zwıschen den Juden und den Christen 1en och die angestellten Überlegungen rechttert1-
voller Respektierung der verschiedenen Wesensarten gCNn wohl diese Inıtıatıve und lassen S1€ aussichtsreic
eınen wichtigen Beıtrag eıner gründlıchen Klärung erscheinen.

Vgl dieser rage den packenden Aufsatz VO: de Beaurecu- 5 La Vıe Spirıtuelle o1bt ıIn der ın Anm angeführten Januarnum-
eıl, Liberte Chretienne tace 4U X Tresors spirıtuels des AautLres relıg10ns [LE 970 autschlufßreiche Beıispiele datür.
La Vıe Spirituelle Vol 12 Nr. DO7; Janvıer [D 2948 UÜbersetzt VO Dr. August erz

Vgl 7 B Hruby, Israel and the natıons IV/1 A
A 2°) Galı Labuschagne, IDIS godsdienst Vall Israel de andere 70dS-
diensten. UOp zoek Adl SC bıjbelse tunderıng de theologıa relı- RI
210NUm : Wereld Zending 197 A

Rahner, Schritten ZU! Theologıe (Eıinsıedeln 136158 921 ın Schore (Niıederlande) vyeboren. Doktorat ın Theologıe und
Vgl Schritten Zzur Theologie (L972) 531—546 Liızentıat ın Bibelwissenschafrt. Bıs 966 Protessor der Bıbelwissen-

AL AM Schoonenberg, Christologie theologıe der godsdien- schatt Warmond und sodann Präsıdent des Vatikanischen Amites
sten Wereld Zending (1975) 26—36 (angeführte Stelle 95). tfür dıe Beziehungen der Katholıken den Juden Selt 977 Direktor
Vgl Knauer, [)as Verhältnis des Neuen Lestamentes ZU Alten als des (Servıce International de Documentatıon Judeo-Chretien-
hısto risches Paradıgma für das Verhältnis der christlichen Botschaft ne). Er veröttentlichte ehrere Bücher er bıblısche, kumenische
anderen Relıgionen und Weltanschauungen : Oberhammer, Of- und jüdısch-christliche Themen un! zahlreiche Autsätze 1n verschiıe-

denen Zeitschriften.tenbarung, geistige Realıtät des Menschen (Wıen
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